
 

 

 

 

 

 

3.  Raum als  Text-Funktion/
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Über Raum.

Alberto Manguel: The space of the page

gelesen von Oliver Lubrich und erläutert

in Korrespondenz mit Franck Hofmann

F.H.: Lieber Oliver, auf einer Lesung am Institut für Allgemeine und

Vergleichende Literaturwissenschaft hatte Alberto Manguel, im Som-

mersemester 2003 »Samuel Fischer Gastprofessor für Literatur« an der

Freien Universität Berlin, einen Auszug aus seiner aktuellen Arbeit

vorgestellt: einen Text über die Kulturwissenschaftliche Bibliothek

Warburg in Hamburg. Auf dem Weg vom Hüttenweg zur U-Bahn hat-

ten wir dann das erste Mal über das geplante Buch zu »Raum – Dyna-

mik« gesprochen und über eine mögliche Beteiligung Manguels. Mona-

te später wurde dann am Telefon die Frage gestellt, welche Rolle ein

dynamischer Raum für seine Arbeit spiele? Nachdem die erwünschten

Fristen für eine Antwort besprochen waren, hieß es warten auf den

ausstehenden Text. Der angefragte Autor war auf Reisen, in Italien zu-

nächst, hatte aber versprochen, die erbetenen Seiten rechtzeitig nach

Straßburg zu senden. Ein Fax als freundliche Anfrage folgte, zur Erin-

nerung auch ein Anruf – der jedoch nur auf eine ebenso freundliche

Anrufbeantworter-Stimme stieß. Unterdessen, während in Frankreich

der Beitrag erwartet wurde, diskutierten wir in Berlin über den ausste-

henden – bereits geschriebenen? – Text und seinen Autor.

O.L.: Alberto Manguels Lebensgeschichte, so sagte ich, sei eine Ge-

schichte der Räume und der Bewegungen. Der Bewegungen durch

Länder und Kulturen, durch Sprachen und Nationalitäten. Eine fortge-

setzte Wanderung durch die Regalflure von Buchhandlungen und die

Leseräume von Bibliotheken. Und eine lebenslange Reise über die ge-

druckten Seiten literarischer Texte – in die fiktionalen Räume, die die-

se eröffnen. Manguels Biographie scheint, knapp erzählt, geradezu lite-

rarische Züge zu haben: Geboren in Buenos Aires, wuchs er zunächst

auf in Israel. Sein Vater war dort tätig als argentinischer Diplomat. Aus

Tel Aviv schickten die Eltern den jüdischen Jungen zum Deutschlernen

nach Bayern. Als er 16 Jahre alt war, lernte er in Buenos Aires den er-
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blindenden Jorge Luis Borges kennen. Er wurde einer von dessen per-

sönlichen Vorlesern. Eine Zeit lang arbeitete Manguel im Verlagsge-

schäft, in Italien, in Frankreich, in England – und in Tahiti. In den 80er

Jahren zog er nach Toronto, er wurde Kanadier – und siedelte über

nach Frankreich. Alberto Manguel ist ein in Argentinien geborener und

in Frankreich lebender kanadischer Schriftsteller. Die Sprache seiner

Lehrer, in der Manguel bis heute schreibt, ist das Englische. Er spricht

das Spanisch seiner argentinischen Eltern, das Französisch seiner –

zunächst kanadischen und nunmehr in der Region Poitou-Charentes

ge- und entlegenen – Wahlheimat sowie das Deutsch seiner Kindheit,

das zugleich das Deutsch Kafkas ist. Wie durch geographische und kul-

turelle Räume bewegt sich Alberto Manguel durch die Räume der Lite-

ratur, die ihn Jorge Luis Borges in den gemeinsamen Lektüren entde-

cken ließ, die ihn in die fiktionalen Abteilungen der »Bibliothek von

Babel« führte und die heute in den realen Regalen seiner kaum ermeß-

lichen Privatbibliothek in den Zimmern des alten Klosters von Mon-

dion Gestalt annimmt. Vor allem ist Alberto Manguel ein Bibliophiler:

ein besessener Leser.

F.H.: In Deiner letzten Mail hast Du gefragt, ob der Brief Manguels wohl

unterdessen eingetroffen sei. Entschuldige, dass ich heute erst antwor-

te. Du weißt, zum Schreiben ziehe ich mich bisweilen auf das Land, in

die Vendée, zurück und klinke mich aus dem world-wide-web aus – in

dem Herr Manguel in unserer Angelegenheit ja auch nicht zu erreichen

wäre. Meine Reiseroute führte von Berlin aus zunächst nicht nach

Straßburg. Sie vermied so den verschlossenen Postkasten, der wohl

überquoll während wochenlanger Abwesenheit und auch der Schlüssel

war mir, merkwürdig, abhanden gekommen. Ich wußte also nicht, ob

der erwartete Brief schon auf den Weg gebracht war, uns gar schon er-

reicht hatte. Ein Anruf also, wieder eine freundliche Stimme, doch

diesmal des Autors selbst. Der Text, ja sicher, den habe er an die im

Fax angegebene Anschrift geschickt. Wann? Vor einiger Zeit schon,

fristgerecht, ob er denn nicht angekommen wäre? Natürlich könne er

ihn nochmals senden, sei ab Morgen jedoch wieder auf Reisen, in Ka-

nada. Vielleicht aber war die Sorge ja unbegründet, der Text, die Reise-

routen von Sender und Empfänger gleichsam unterlaufend, unterdes-

sen in Strasbourg eingetroffen. Nach meiner Rückkehr war auch der

Schlüssel zum Postkasten wieder aufgetaucht, und in der Tat: Die er-

hofften Seiten fanden sich unter einem Stapel Zeitungen, von einem

Zweizeiler begleitet: »Mes excuses. J’étais en voyage et je n’ai pas pu

repondre avant à votre fax. Voici mes deux pages sur l’espace du livre.«

So kann ich die Antwort Alberto Manguels heute also weiterreichen.

O.L.: Lieber Franck, eben lese ich die E-mail mit Manguels Text. Sicher

wirst du schon auf meinen Kommentar gewartet haben. Die beiden Sei-
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ten sind rasch situiert. Erinnerst Du dich an die Charakterisierung

Manguels als besessenen Leser? Zwei Genres scheinen dieser Leiden-

schaft besonders zu entsprechen und ihn am besten zu porträtieren:

die Anthologie, in der er die Mitbringsel seiner weiträumigen Entde-

ckungsreisen zusammentragen und ausstellen kann; und der Essay, ein

gleichsam mobiles Format, in dem er kulturgeschichtliche Entwick-

lungslinien zeichnet und literarische Funde verteilt, während er in des-

sen offener Architektur dem Leser eine gewisse Bewegungsfreiheit

einräumt. Die Themen des Anthologen Manguel sind imaginäre Orte

und Darstellungen der Natur, erotische, phantastische und gespensti-

sche Erzählungen, Söhne und Väter – und die Stadt seiner ›Väter‹,

Buenos Aires. Manguels bekanntester Großessay handelt von den Be-

wegungen des Lesers durch die Labyrinthe der Texte: A History of
Reading wurde bald nach dem Erscheinen 1996 ein internationaler

Beststeller, ausgezeichnet mit dem ›Prix Médicis‹. Sein neuestes Buch

handelt von den institutionellen Räumen des Lesens: von Bibliotheken.

In seinem Beitrag zu »Raum – Dynamik«, über den »Raum der Textsei-

te«, für den Manguel nun ebenfalls die essayistische Form gewählt hat,

führt er die zentralen Motive zusammen, die er in den beiden letztge-

nannten Arbeiten behandelt hat: die Materialität des Buches und die

Tätigkeit des Lesers; die geschriebene Seite, als dynamischer Raum,

und den Leser, der in diesem in Bewegung ist.

F.H.: Wird nicht gerade in Bibliotheken, in ihren Lesesälen und Maga-

zinen, wie auch in der Lektüre und in der Zirkulation von Texten,

Raum zu einer Funktion des Textes? Dieser scheint also nicht nur ein

Gegenstand unter anderen, der auch in Übersetzung und Fiktion auf-

gerufen werden mag – um nur zwei andere Textsorten zu nennen, in

denen Manguel arbeitet. Doch wie wird Raum im Schreibprozess wirk-

sam? Als Kampf mit den Begrenzungen der Seite, so lesen wir in den

signierten Zeilen Manguels, auch als Teil der Platzierung in einer Spur

von Traditionen, aus denen die Praxis des Autors gespeist wird – also

auch dieser hier unserem Mail-Protokoll voranstehende Brief, der uns

auf verschlungenen Wegen erreichte und in den Raum eines Ge-

sprächs geführt hat. Wir werden es, so hoffe ich, nach der Lektüre der

Beiträge dieses Buchs wieder aufnehmen können. Auf den folgenden

Seiten werden weitere Perspektiven auf einen als Textfunktion ent-

worfenen und wirksamen Raum vorgestellt. Bis dahin, Dank und herz-

liche Grüße – die Du bitte auch Alberto Manguel bestellst, solltest Du

gelegentlich wieder von ihm hören.
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